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Helsserich zum Bericht nach Berlin berufen.
Harret aus!

Vor hundert fahren . Der erste Wasfengang der Ver¬
bündeten mit dem Kaiser Napoleon hatte bei Großgörschen
mit einem Fehlschlag geendet. Die verbündeten Heere wur¬
den nach Osten zurückgeschlagen. Die zweitägige, blutige
Schlacht bei Bautzen muhte abgebrochen werden. Das war
der Anfang der Befreiungskriege. Es kam der Waffenstill¬
stand und der Reichenbacher Kongreh. Damals schrieb der
große Historiker Niebnhr : „Es ist möglich, daß unser Volk
noch viel unglücklicherwerde, als . es vor dem Kriege war.
aber nie hat ein Volk mehr gelitten und mehr getan, um
seine Freiheit und sein Glück wiederzuerringen ." Das war
die Ueberzeugung eines seines Wertes bewußten Volkes.

Ein freiwilliger Jäger aus Lanösberg an der Warthe
schrieb im August 1813 in die Heimat: „Wie Ihr seht, hat
man uns abermals auf di: Hoffnung gebettet, das Vater,
lanü befreit zu sehen . . Alles atmet Luft und Freude, aller
Hader ist vergessen und der große Zweck, der uns vereinigt,
geht wie eine Blumen -, Fest- und Freudenkette rund um uns
herum."

Das war wie bei uns im August 1914.
Der Krieg ging weiter. Auf den Sieg von Großbeeren

folgte die schwere Niederlage der verbündeten Heere bei
Dresden . Abermals mußte der Rückzug angetreten werden.
Blücher, an der Spitze der Schlesischen Armee, erließ den
Tagesbefehl: „Die meinem Befehl anvertraute Armee sehe
diesen Rückzug nicht als einen abgenötigten, sondern als
einen freiwilligen an, der darauf berechnet ist. den Feind in
sein Verderben zu führen."

Das war wenige Tage vor der Schlacht an der Katzbach.
Und nun folgte Sieg auf Sieg, bis in der Ebene um

Leipzig der gewaltige Gegner niedergeschlagen war. Keinen
Augenblick hatte die Führung und das Heer gewankt, von
dem NiebuSr gesagt hatte: „Die Geduld, die stille Resigna¬
tion, die Früchte ihrer Taten ohne Ursache vergehen zu
sehen. Sie Sittlichkeit, die Ordnung der Armee ist so erhebend,
daß man vor dieser Armee Ehrfurcht haben muß." Und Ernst
Moritz Arndt schrieb, während die Diplomaten in Reichen-
bach berieten : „Wir waren alle viel in Sorge und Mißstim¬
mung und oft in bitterem Aerger, wenn wir in Zeitungen
von angenehmen Hoffnungen eines baldigen Friedens lasen."
Denn der Friede vor dem Sieg dünkte ihn und die Besten
«ine Niederlage.

Das waren unsere Vorfahren . Sind sie stärker, größer,
heldenmütiger als wir ? Erinnern wir uns : im August 1914
war uns zumute wie jenem freiwilligen Jäger aus der Neu¬
mark. Aber welche tödliche Gefahr, furchtbarer und in ihren
Folgen verderblicher als die vor hundert Jahren , bedrohte
uns von allen Seiten ! Es ist schon fast wie eine Tage, daß
unser Leben in den ersten Entscheidungstagen nur an einem
Haare hing. Da schickt: uns die Vorsehung den Mann , der
den russischen Koloß zerschmetterte. Und er schwang seinen
Hammer von Ost nach West und von West nach Ost. Die
feindlichen Heere erlebten Katastrophen, wie sic in der Ge¬
schichte ohne Beispiel sind. Die feinste und überlegenste
Feldherrnkunst hat in dem blutigen Spiel von vier Jahren
den Völkern der Erde die Ueberlegenheit des deutschen Gei¬
stes. und die Wucht unserer Schläge hat ihnen unsere uner¬
schöpfliche Kraft des Leibes und der Seele eingehämmert.
Heute zittern unsere Gegner im Westen vor dem neuen
Schlage, den unser Heer führen wird.

Wie? Hat nicht der Generalssimus Foch soeben einen
Klößen Sieg errungen ? Unsere Heerführer sprechen von
diesem vielberufenen Siege mit der Ruhe, mit der der Sol¬
dat von den „Wechselfällen" des Krieges spricht. Sie sagen
offen und furchtlos: Ja , wir haben einen geschickten und ent¬
schlossenen Gegner, dem dieses eine Mal ein Gegenzug ge¬
lungen , ist. Das hat aber für den endgültigen Ausgang
keinerlei entscheidende Bedeutnng. Unsere am Morgen über¬
rannten Truppen kämpften schon am selben Abend wie die
Löwen. Sie schlugen den Fochschen Angriffsplan entzwei.
Diese Führer sagen aber auch: das verständnisvolle
^ertrauen der Heimat muh uns zur Seite
stehen! „Wir alle", hören wir von Hindenburg, „wünschen
den Frieden , aber es muß ein Frieden in Ehren  sein:
Und das wird er auch sein, davon sind wir felsenfest über-
»eugt."

^Las ist also geschehen, was das dumpfe Raun -n, die
Weichende Sorge unter uns rechtfertigt? Haben wir , aus-
^ " chnetw i r, Grund, den Mut sinken zu lassen? Sind wir
chwächer als als unsere Väter , die selbst Niederlagen, von

^Ebe» Er keine Vorstellung haben, überdulöeten und bis

zum Ende ausharrten ? Nein. Ein großes Volk w' - das
unsre,,das wie jener feurige Busch immer gebrannt hat und
nie verbrannt ist. hat die Pflicht, seiner selbst wert und
seinem Schicksal c/wachsen zu sein, in gutem wie in bösem.

Wir haben Unendliches erlitten und ein Meer von Blut
und Tränen ist vergossen. Wir haben aber auch Unendliches
getan. Sollen wir , nachdem wir jahrelang erfolgreich gerun¬
gen, vor dem Ziel in Schwäche endigen? Gerade das ist es.
worauf unsere Gegner hoffen und bauen. Da ist es denn die
Pflicht jedes einzelnen Deutschen, ob Mann oder Frau , sie
stehen, wo sie wollen, sich selbst und allen anderen zuzurufen:
Nur wer ausbarrt bis ans Ende, der wird gekrönt! Die
Mühe ist groß, das weiß niemand besser als unser kämpfen¬
der Bruder an der Front . Keiner von uns im Htnterlande
darf sich rühmen, mehr erlitten zu haben als er. Aber auch!
der Lohn der Mühe ist herrlich. Wir alle wollen des Loh¬
res , das ist des Sieges , den wir mit unseren Kämpfern
teilen dürfen, wert sein. Wir wollen nicht murren und nicht
klagen, nicht wispern und nicht tuscheln, sondern mannhaft
die schwere Zeit auf unseren Schultern weiter tragen bis
uns die Vorsehung sie abnimmt, und wir aufrecht dastehen
als die Sieger , nicht nur über unsere Feinde, sondern auch
über uns selbst. T. K.

helffmch nach Berlin berufen.
Berlin,  7 . Aug. (Wolff-Tel .)

Der diplomatischeVertreter der kaiserlichen Regierung
in Moskau, Staatsminister H e l f f e r i ch. wurde zur münd¬
lichen Berichterstattung über die Lage in Rußland nach Ber¬
lin berufen und ist gestern von Moskau nach hier aügereist.

Abendbericht 5e$Großen Hauptquartiers.
Berlin, ?. Aug . lWolff-Tel .j

Bo« der Front nichts Nenes.

Kmerikanirche Verluste.
K. S ü r i <f), 7 . Aug. lEig. Tel . zv.)

Nach Londoner Meldungen enthält die amerikanische
Verlustliste für den Monat Juli insgesamt 108 040 Mann.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wie », 7 . Aug. lWolff-Tel.j

Amtlich wird verlautbart:
I » Italien  Artilleriekämpfe und Patrouillentätigkeit.
In Al b a n i e n wurden westlich S e r a t italienische

Borstöße abgeschlagen. Im oberen Tevoli - Tale  erziel¬
ten wir weitere Fortschritte.

Der Cbef des Generalstabs.

Der neue Oberbefehlshaber in-er
Ukraine.

Bereits während der Friedenszeit hat Generaloberst
Günther Gras v. Kirchbach, der nach der Ermordung des
Generalfelömarschalls v. Eichhorn von seinem obersten
Kriegsherrn zum deutschen Oberbefehlshaber in der Ukraine
ernannt wurde, wichtige Dienste geleistet, unter denen vor
allem der eines Präsidenten des Reichsmilitärgerichts zu er¬
wähnen wäre. Der Generaloberst, der im Avri! dieses Jah¬
res die fünfzigste Wiederkehr jenes Tages begehen konnte,
an dem er in die vreußischc Armee eintrat , ist als Schn
eines kommandierenden Generals 1850 in Erfurt geboren
worden. Als Achtzehnjähriger trat er in das Garde-Füsilier-
reaiment «in und erwarb sich als Leutnant dieses Regiments
im deutsch-französischen Kriege von 1870/71 das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse. Später war er eine zeitlang Adjutant
beim Generalkommando des fünften Armeekorvs: drei Jahre
lang, von 1892 bis 1886, gehörte er als Oberstleutnant zum
89. Grenadierregiment . Danach kommandierte er das
2. Gardereaimcnt zu Fuß. In der Folgezeit stand er an
der Spitze der 71. Jnfanteriebrigade und übernahm dann,
nach seiner Beförderung zum Generalleutnant , die 17. In¬
fanteriedivision. 1907 erhielt er als kommandierender Gene¬
ral das 5. Armeekorps: ver Jahre danach wurde er Prä¬
sident des Reichsmilitärqerichts. Zu Beginn des Krieges
machte er als Führer des 10. Reservekorps den ruhmvollen
deutschen Vormarsch durch Belgien und Frankreich mit.
Allerdings war es ihm damals nicht veraönnt , lange an der
Spitze seiner tapferen Truppe zu stehen. Noch im August des
ersten KriegsiahreS erlitt er eine schwere Verwundung am
Arm. soöaß seine Rückt-Hr aus dem Felde geboten war.
Damals übernahm er wieder die Stellung des Präsidenten
des Reichsmilitärgerichts. Erst in der zweiten Hälfte des
Jahres 1916 war er soweit wieder hergesteüt, daß er von
neuem inS Feld ziehe« konnte. Er führte dann zunächst

innerhalb öer Armeeabteilung Woyrsch das schlesische Lanö-
wehrkorvs. später eine Armeeabteilung, in Litauen. In den
letzten Tagen des Jahres 1917 berief ihn, als Nachfolger des
Generals Hutier , das kaiserliche Vertrauen an die Spitze
der 8. Armee: kurz darauf, im Januar 1918, wurde er
Generaloberst. Als solcher hat er Unvergeßliches beigetragen
zur Befreiung des geknechteten Liv- und Estlandes. Biele
hohe Orden zeigten ihm, wie sehr der Kaiser seine außer¬
ordentlichen Verdienste zu schätzen wußte. Er erhielt unter
anderem sowohl den Schwarzen Adlerorden Me den Pour
le mörite. Sein Kiewer Kommando übernahm er, wie
bereits gemeldet, am 8. August.

Ru§ Rußland.
Petersburg,  7 . Aug. (Wolff-Tel .j

Die Presse meldet: Auf Befehl Trotzkis  werden
die Siraßenpairouillen und Wachen von Petersburg ver¬
stärkt. An die tschecho-slowakische Front gingen von hier
Verstärkungen ab.

Die Zeitung „Bewaffnetes Volk" bringt einen Aufruf
zur Verteidigung des sozialistischen Vaterlandes infolge der
Beschießung von Archangelsk.

Die rote Armee veröffentlicht einen Aufruf  an die
ehemaligen gedienten Unteroffiziere der Jahrgänge 1893 bis
1895 in den Gouvernements Petersburg , Moskau und
Wladimir.

Ziege-er Tschecho-Zlowaken.
Stockholm.  7 . Aug. (Privat -Del. zb.j

Die im Norden von Nikolsk Usuriski, 80 Kilometer nord¬
östlich von Ufa,  begonnenen Kämpfe dauerten 48 Stun¬
den. Die Bolschewik!, denen sich die rote Garde, sowie
mehrere hundert Arbeiter und Bauern angeschloffen haben,
kämpften mit großem Mut nnd Tapferkeit , mußten aber
schließlich vor überlegenen Kräften zurückweichen. Die Zahl
der Toten ist auf beiden Seiten sebr groß. Die Tschecho-
Slowaken machten über 2000 Gefangene.

Stockholm,  7 . Aug. (T.-U., Tel.j
Um die Stellungen von S e b a sto p o l kam es neuer¬

dings zu 'chweren Kämpfen zwischen den Bolschewisten und
den sogenannten freiwilligen Scharen, die als Vorposten der
Tschecho-Slowaken fungieren . Trotz tapfer geleisteten Wider¬
standes mußten die Volschrwiki die Stadt verlassen.

Die japanische Mobilisierung.
X. G - n f, 7. Aug. (Eig. Tel . zb.j

Der „Herald" meldet aus New-Dork: Die japanischen
Mobilisierungsmaßnabmen beschränken sich bis jetzt auf die
Einberufung von drei Reserve-Jahrgängen . Das sapanische
Parlament wird am 28. August zusammentreten.

Selbstmord eine; russischen Generals.
Zürich, ?. Aug. sPrivat -Tel . zb.j

Das ukrainische Pressebureau in der Schweiz meldet:
Der russische General Mitschenkow ' hat in Temir -Tschura
Selbstmord verübt, unmittelbar nach einer Haussuchung,
welche in seiner Wohnung vorgenommen worden mar. Der
General führte im russisch-japanischen Kriege ein Kosaken¬
korps und hatte sich auch in diesem Kriege rühmlich ausge-
zeichnet.

Begründung des Urteils gegen lllalvy.
Paris,  7 . Aug. lWolff-Tel .j

Havasmeldung: Das im Staatsgerichtsbos in öffentlicher
Sitzung verlesene Urteil erklärt die gegen Malvn erhobenen
Anichnldiaunaen wegen Verrats sür erfunden und verwirst
in aleicher Weise die Anschuldigung auf Mitschuld an einem
Verrat . Das Urteil erklärt : Es steht fest, daß seit Ende
1914 ein abgekarteter Plan bestand, um die Verteidigung des'
Landes zu schädigen dadurch, daß man die nationale und
moralische Kraft und die Disziplin in der Armee untergrub.
Die Propaganda hat nachweislich durch die Gründung von
Zeitungen und das Halten von Reden sowie durch Ab¬
haltung von Konferenzen erwirkt . Malvn habe das ver¬
brecherische Unternehmen aekannt, welches die Hauptursache
der Meutereien von 1917 war . habe aber, statt der Propa¬
ganda tatkräftig entgegenzutreten, ein Blatt unterstützt,
dessen Redakteur wegen Einverständnisses mit dem Feinde
verurteilt wurde, und habe Anweisung zur Aufhebung eines
Strafverfahrens zugunsten notorischer Anarchisten gegeben.
Malvn behauptet vergebens, daß diese Politik , die auf die
heiliae Einigkeit aller Franzosen abzielen sollte, nicht vor
den Staatsgerichtshof hätte aebracht werden dürfen, und
daß er so gehandelt habe, um die Unordnung zu verhüten,
denn der fast einmütiae vaterländische Sckwung der fran¬
zösischen Arbeiter zeiate im Gegenteil, daß diese die Schul-
diaen aus ihren Organisationen gestoßen hätten. .

Nach dem W'eöerzusammentritt des Gerichtshofes ver¬
las öer Präsident das Urteil , welches Malvn zu fünf Jahren
Verbannung ohne Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und
zur Erstattung der Kosten an den Staat verurteilte . Dav-
nack wurde die Sitzung geschloffen.



Seile 2 Morgen-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Donnerstag, 8. August 1913

Lin brasilianischer Dampfer versenkt.
Madrid , 7. Aug. (Wolsf-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Aus Corcubion wird
gemeldet, datz der Kapitän und 17 Mann des brasilianischen
Dampfers „Maccio ", früher deutscher Dampfer „Santa
Anna", der durch ein deutsches Unterseeboot torpediert wurde,
gelandet wurden. Drei Flöhe mit 44 Mann werden ver¬
mißt _

Kettt freies Geleit.
Rotterdam,  7 . Aug. (T.-U., Tel .)

Die Abfahrt der beiden holländischen Lazarettschiffe nach
England wurde auf bestimmte Zeit verschoben, weil Deutsch¬
land es ablehnte, den Schiffen freies Geleit zu gewähren.
Vermutlich steht diese Weisung im Zusammenhang mit der
Frage der deutschen Gefangenen in China, die bisher die
Ratifikation des deutsch-englischen Gefangenenaustausch -Ab¬
kommens noch verzögert.

Rentenreform.
Das Gesetz, aus dem die heutige Rentenvcrsorgnng

unserer Kriegsbeschädigten beruht, ist verhältnismäßig
neueren Datums . Wenn sich gleichwohl seine weit¬
gehende Reformbedürftigkeit  herausgestellt hat,
so ist das hauptsächlich darin begründet, daß vor zwölf
wahren , als das Gesetz entstand, ein Krieg wie der. in dem
wir beute stehen, in solch riesenhaften Ausmaßen und tief-
einschneidenden Wirkungen auf das Wirtschaftsleben schlech¬
terdings nicht vorauszusehen war. Eine davon, die un¬
verhältnismäßige gesteigert« Verteuerung der Lebenshal¬
tung . aber macht eine Reform des Gesetzes unter an¬
gemessener Erhöhung der Bezüge  zu einer un¬
abweisbaren Psiickt.

Uebcr die Richtung dieser Reform hat der Reichsausschuß
für Kriegsbeschäbiatenfürsorae bereits vor geraumer Zeit
Vorschläge ansgearbeitet . die der Reichsregiernng als Mate¬
rial überwiesen und kürzlich gelegentlich der Reichstagsver¬
handlungen zum Haushalt des allgemeinen PensionSlvnds
erörtert wurden . Wenn ein Berliner Blatt richtet berichtet
ist. so sind die Novellen zu den Bersorgungsqesetzen bereits
fertiagestellt  Und dürften dem Reichstag und dem
Bundesrat demnächst zngehcn. Bis zu ihrer endgültigen
Ei-lediauna werden Zuschläge  zu den Militärrenten be¬
willigt . Eine Resolution des Militärausschusses des Reichs¬
tages . die sich für die Vorlegung der neuen Gesetzentwürfe
noch im Laufe dieses Jahres ausspricht. erwähnte als die
Punkte , bei denen die Neuordnung in erster Linie einsetzen
muß . besonders die Bezüge der Kriegsbeschädigten und den
Rechtsweg im Rentenverfahren . Aus diese Punkte leate anch
hie Aussprache im Plenum gelegentlich der vorher erwähnten

Verhandlungen das .idanviaewichb
Die Härten der heutigen Rentenversorgung beruhen

zum großen Teil darauf, daß sich die Grundlage der Ver¬
sorgung ans dem militärischen Grad des Beschädigten aufbaut,
wobei dann der Grad der Beschädigung in einem Prozent-
satz der Vollrente des Dienstgrades zum Ausdruck kommt.
Do fehlt iede Berücksichtigung der wirtschaft¬
lichen und sozialen Verhältnisse  des Kriegs¬
beschädigten. denen die kommende Reform in erster L'nic
Rechnung zn tragen hätte. Nun spricht gegen einen voll¬
kommenen Neuaufbau auf dieser Grundlage der Umstand,
daß eine Unzabl »ti« RcZen bei-eUs nach km» geltenden
Gesichtspunkten bewilligt worden sind. Dieser Schwierigkeit
wird man auf dem vom Rechtsausschuß vorqekchlagenen
Wege, der die Grundlage der Versorgung , die Abstufung
nach dem militärischen Dienstgrad , unverändert läßt, trotz¬
dem beaeanen können, wenn die wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse durch ein S n ste m von Z u s a tzr e n t e n Be-
rückstchtiauna finden . Hierzu wären die Beschädigten in
große Einkommensaruvven  etnzuteilen . für die ein
Durchschnittseinkommen sestzrttetzen wäre , das als Grund-
lag« für die Bemessung der Zusatzrente zu dienen hätte.
Wichtig wird es hierbei sein, daß anch den zukünftigen Er-
werbsmöglichkeiten Inaendlicher Rechnung getragen wird,
die ihnen als Nichtbeschädigten erreichbar gewesen wären
und nun durch ihre Beschädigung ganz oder teilweise ver¬
schlossen sind. , , _ ,

Die Zusatzr«nte muß mit dem noch möglichen Erwerb
in angemessener Weise kombiniert werden. Dies läßt sich
dadurch erreichen, daß beispielsweise einem Beschädigten, der
4g Prozent esmeV ''V ^ -t !*' ' !■ mro ^ent des Durch¬
schnittseinkommens seiner Gruppe als Gesamtrente  zu¬
zusprechen sind, während er die restlichen 60 Prozent des
Ei nkommens mit seiner verbliebenen Arbeitskraft -elbst cr-

Eine vernunflehe.
Roma « von Carola von Ennatte« .

(88. Fortsetzung .) sNachdruck verboten .)
Der einfache, aber von wärmster Herzlichkeit durchwehte

Ton beruhigte di« junge Gräfin und fand auch den Weg zu
ihrem Herzen.

Si « richtete die schönen dunkelblauen Augen , über denen
die langen Wimpern wie ein Goldgespinnst ausgebreitet la¬
gen . wieder voll auf ihren Gatten , heiter erwidernd : „Du
machst dir recht unnütze Bedenken. Eugen . Vor einsamen
Tagen , wie sie hier einsam sein können, bangt mir kein
bißchen. In Oberhausen waren wir auch oft genug ganz
auf uns selbst angewiesen und sehr vergnügt dabei."

„Damals warst du noch nicht an die Großstadt gewöhnt
und hattest deine Mutter und deine Schwestern."

„Und jetzt habe ick — Hansel, der mir wohl zuweilen
Gesellschaft leisten wird, und Frau von Barwitz ."

Wallern blieb jählings stehen und fragte neckend: „Und
ich, Frau Gräfin , warum werde ich einfach übergangen , als
wäre ich gar nicht vorhanden oder doch am Ende der Welt ?"

Wieder eine iener verfänglichen Fragen , die sie verwirr¬
ten und ihr das Blut ins Gesicht treiben!

„Du — du hast ja so viel zu tun . wie du mir oft erzähl¬
test", erwiderte sie endlich ausweichend, froh, eine annehm¬
bare Erklärung gefunden zu -haben.

„Und wenn ich das Dreifache von dem zu tun hätte, was
ich zu tun Hab«, ich würde doch stets Zeit finden , mich unbe¬
dingt zu deiner Verfügung zu stellen, schöne Weggenossin!"

„Wie boshaft du bist!" rief die junge Frau lachend.„Ich—?«
„O stelle dich nicht so unschuldig! Ist es vielleicht nicht

schlimm von dir. wenn du mir immer wieder die „Weg-
genosstn" vorführst!"

„Sehe ich nicht ein. Dieses Wort flößt mir eben Be¬
wunderung ein . weil es sich vorzüglich dazu eignet , etwas
und — nichts zu sagen! Das reinste Chamäleon , von wun¬
derbarstem Farbenwechsel!"

„Aber Eugen —"
„Verzeihe , es ist so! Feder, der sich aus der gleichen

Straße und in der gleichen Richtung mit mir fortbewegt , ist
mein Weggenosse, der Gegner, der Rivale , der Gleichgültige
ganz ebenso wie der Freund , der mir in Liebe anhängtl —
Ober verhält es sich nicht so?"

werben kann. Der 166 Prozent Erwerbsbeschränkte hätte
also das volle Durchschnittseinkommen seiner Gruppe als
Gesamtrente zu beanspruchen. Auch der K i n d e r z a h l
eines Beschädiglten müßte durch angemessene Erhöhung
seines Rentensatzes Rechnung getragen werden. Die Frage
des Rühens der Rente bedarf ebenfalls einer Neuordnung.
Die Verstumm elungszulaaen.  die für besonders
schwere Verletzungen qewMrt werden, sollten auch für
inner ! ich Schwerkranke,  Lungenleidende usw., zu.
stänöia sein.

Was die Frage einer Neuordnung des Rechtsmittel¬
verfahrens  in Rentensachen anlangt , so muß den
ordentlichen Gerichten eine Nachprüfung auch der Fragen
ermöglicht werden, die ihnen heute entzogen sind, besonders
ob Dienst- oder Kriegsdienstbeschädiauna vorlieat . Auch eine
Berufung gegenüber Rentenbescheiden an besondere Spruch,
beüörden. für die die Angliederung an die Oberversiche-
rnnasämter und Mitwirkung von rechtskundigen Beisitzern,
Vertretern der Rentenempfänger und der Militärbehörde
vorgeschlagen ist. und Revisionen an eine weitere Instanz
beim Reichsversicherungsamt müßten ermöglicht werden.

Endlich mag Vier noch eine Maßnahme Erwähnung
finden, die in den Vorschlägen des Reichsausschusses eben¬
falls berücksichtigt ist. Es sollte angestrebt werden, die
Renten belehbar  zu machen. Für den Mittelstand und
die Arbeiterschaft ist dies von größter Bedeutung , um ihnen
die Möglichkeit zu geben, Kapital für wirtschaftliche Zwecke
zu beschaffen. Die Beleihung wird zweckmäßig nur für
einen Teil  der Rente zu ermöglichen sein. Darlehen
sollten aber nur von öffentlichen oder gemeinnützige«
Organisationen gegeben werden.

Wenn die Rentenreform nach diesen hier nur in großen
Züaen umriffenen Grundsätzen durchgesübrt wird , so dürfte
wohl den berechtigten Wünschen der Kriegsbeschädigten, die
für die Gesamtheit das Opfer ihrer Gesundheit gebracht
haben. Erfüllung werden.

Heer und Flotte.
Pour le merite . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht die

Verleihung des Ordens „Pour le mörite" an den Oberst¬
leutnant Kienitz, den Major Freiherrn von Schiemann und
den Reserveleutnant Fritz Rimey.

Ztadlnachrichten.
Wiesbaden . 8. August.

Mieter und Hausbesitzer.
Das Verhältnis zwischen Mietern und Hausbesitzern ist

durch den Krieg zeitweilig recht ungünstig beeinflußt wor¬
den. Die Not der städtischen Hausbesitzer, die schon vor
Kriegsausbruch infolge Daniederltegens der Bautätigkeit
und der Schwierigkeit her Hypothekenbeschasfungnicht gering
war , ist durch die Kriegsverhältnisse noch fortgesetzt gesteigert
worden . Man suchte sich begreiflicherweise im Anfang des
Krieges durch Heraufsetzung der Mieten schadlos zu halten,
rief aber dadurch eine Gegenbewegung der Mieter ins Le¬
ben, die mit jedem Kriegsmonat an Ausdehnung und Be¬
deutung zunahm und zunächst allerlei Schutzmaßnahmen der
militärischen Befehlshaber zugunsten der Mieter erwirkte
und nachher auch die Gesetzgebung zum Eingreifen veran-
laßte . Es entstanden die Mieteinigungsämter auf gesetz¬
licher Grundlage , denen weitgehende Befugnisse im Ausgleich
der Interessengegensätze zwischen Mietern und Hauswirten
zugestanden wurden. Die Mieteinigungsämter haben in¬
zwischen von Hausbesitzern wie von Mietern manche Kritik
erfahren, sind aber bis auf den heutigen Tag im Großen und
Ganzen doch als eine notwendige und segensreiche Einrich¬
tung der Kriegszeit anerkannt worden.

Am Montag trat nun die Vereinigung der deutschen
Mieteinigungsümtcr zu einer zahlreich von Behörden und
mehr als 106 Städten des Reichs beschickten Tagung in
Frankfurt a. M . zusammen, um die bisherigen Erfahrungen
auszutauschen und eine Reform der Mieterschutzverordnung
zu besprechen. Dabei hielt man sich, wie das von einer sol¬
chen Vereinigung ganz selbstverständlich ist, von Einseitig¬
keiten völlig fern und vergaß über den Ausbau des Mieter¬
schutzes keineswegs die Berücksichtigung der schwierigen Lage
der Hausbesitzer. Es wurden ganz fachlich die vorhandenen
Lücken in der gegenwärtigen Ordnung beraten und di:
Wünsche formuliert , die für eine bessere Regelung des Ver¬
hältnisses »wischen Mietern und Hausbesitzern zu erfüllen
wären . Im Mittelpunkt standen bei diesen Erörterung :»
natürlich die Mietcinigungsämter ._

Als die wichtigsten Mängel in der gegenwärtigen Mie- !
terschutzverordnung wurden festgestellt: die Nichtzuständig- u >
feit der Mieteinigungsämter für solche Mieter , die sich eine
neue Wohnung suchen müßten und für solche, deren Miets¬
vertrag ohne Kündigung ablaufe . Die Tätigkeit der Miet-
einigungsümter habe ferner an Kraft dadurch eingeöüht , daß 1
ihre Entscheidungen nicht unbedingt vollstreckbar seien, son¬
dern durch ordentliche Gerichte nachgeprüft werden könnten.
Gefordert wurde demgegenüber , daß alle Erhöhungen der
Mietzinsen der Genehmigung der Einigungsämter bedürf¬
ten, und zwar einerlei , ob es stch um den Abschluß eines
neuen Mietsvertrages oder um die Fortsetzung eines be,
stehenden Mietvcrhältnisses handle.

Als Gegengewicht für einen zu verstärkenden Mieter¬
schutz wurde eine Sicherstellung der Hausbesitzer gegen Ueber-
griffe und Machenschaftender Hypothekengläubiger verlangt.
Durch sie würden die städtischen Hausbesitzer häufig in eine
Zwangslage versetzt, die ihnen manchmal «egen ihren Wti- H
len eine Steigerung der Hausmieten aufnötige . Ein Ver- '
treter des Bundes Deutscher Hausbesitzer erhielt besondere
Gelegenheit , die Mehrheit der Vermieter gegen den Vor¬
wurf übermäßiger Mietsteigerung in Schutz zu nehmen. Er
hielt eine Erhöhung der Mietpreise um 16 v. H. im Allge¬
meinen der gegenwärtigen Teuerung entsprechend für aus¬
reichend und trat dafür ein. daß die Zuständigkeit der Miet-
einigungsämter auf Mietobsekte bis zu 2660 Mark beschränkt
werde. Auch ein Vertreter des Verbandes deutscher Mieter-
schutzvereinc konnte für seine Organisation sprechen. Er
wünschte vor allem, daß die Entscheidungen ver Mieteini - .
gungsämter nicht nach freiem Ermessen, sondern unter Be¬
rücksichtigungder tatsächlichen Mehraufwendungen des Ver¬
mieters getroffen werden möchten.

Am Schluß der Verhandlungen wurde Einmütigkeit dar¬
über sestgestellt, daß Mieteinigungsämter nicht schematisch in
allen Großstädten, sondern nur da, wo ein Bedürfnis vor¬
handen sei, eingerichtet würden , daß ferner di: Zuständigkeit
der Mieteinigungsämier ans taufende Mietverträge »nö auf
Neumietungen ausgedehnt werde, sowie Latz die von den
Mieteinigungsämtern erzielten Vergleiche (nicht auch ihre
Entscheidungen) vollstreckbar seien. Den Hausbesitzern soll
Schutz gegen die Hypothekengläubiger gewährt werden.

Man darf annehmen, daß diele sachlichen Beratungen,
denen auch ein Vertreter des preußischen Staatskommissars
für das Wohnungswesen beiwohnte , zum segensreichen Wei¬
terausbau der Mieteinigungsämter und zur günstigeren Ge-
staltung des Verhältnisses zwischen Mietern und Hausbe¬
sitzern beitragen werden. _ _

Kartofselznteilnng . Mit der in der heutigen Bekannt¬
machung veröffentlichten Zuteilung kommen nunmehr
säm .tliche Einwohner  einschließlich des Personals der
Hotels zur Versorgung mit 3 Pfund Kartoffeln . Sobald
weitere Mengen , die schon in Aussicht stehen, eintreifen , wird . j
die gesamte Bevölkerung entsprechend beliefert werden.

Wohnungsknappheit nach dem Kriege. Um der Woh-
nnnasknavvbeit nach dem Kriege zu steuern, schlägt Geh.
Baurat Fischer, im Ausschuß II des Beirats für Städtebau
vor, Notwohnungen  in Form von E i ns am tli en-
bar acken nach Art der Gartenhäuschen in den Schreber¬
gärten aufznbauen , die für mehrjährige Benutzung und mit
Fenerungsanlage konstruiert, von einem Stückchen Garten- i
land umgeben, sich sicher allgemeiner Beliebiheit erfreuen
werden und in ihrer isolierten Lage eine Gewäbr gegen
Seuchenausbreitung »nd Feuersgefahr bieten . Ihre Her¬
stellung ist verhältnismäßig einfach, weil man zum Bau nur
kurze Hölzer braucht, wie sie letzt der Heeresverwaltung
dienen und Altmaterial verwandt werden kann. Sehr vor¬
teilhaft ist auch, daß die Form und Größe der Räume den
Bedürfnissen der Familien und den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen angepaßt werden kann.

Wie Wildschweine gehanst haben Kartoffeldiebe in einem
kleinen Acker an der Mainzer Straße , her einem armen
Arbeiter aehört, und den dieser sich mit vieler Mühe urbar
gemacht hatte. Die aanze Ernte an Svätkartoffeln , etwas
mehr als zwei Zentner , die übrigens noch ggr nicht voll aus- /
gewachsen sind, haben die Diebe fortgeschleppt. Leider hat'
man von ihnen keine Spur.

Die deutschen Berlnstlisteu . Ausgabe Nr . 2038 und 2039, i
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 1268 unh die bay¬
rische Verlustliste Nr . 390 (Fortsetzung).

Kurhaus Theater» vereine » vortrSge » nfro.
Kurhaus.  Die Kurverwaltung hat für Samstaa bei

aünstiger Witterung einen volkstümlichen Tag  im
Kuraarten vorgesehen. Um 4 Uhr und 8 Uhr finden D op-

„Alio verwandeln wir das anstößige Wort in Kamerad!"
versetzte Hanna, die schon dieses kleine Zugeständnis , das
immerhin eine von ihr ausgehende Annäherung bedeutete,
große Ueberwindung kostete.

„Das lasse ich mir schon eher aesallen! Unter einem
Kameraden kann ich mir etwas Bestimmtes vorstellen, ich
weiß , woran ich bin ! — Kameraden sind Freunde , Hanna,
gute treue Freunde , die sich immer enger aneinander an¬
schließen. ihr Glück finden im Glück des andern! — Und um
diesen Kameradschastsbund zu besiege!« —" und eine Se¬
kunde danach, während sic noch auf die Fortsetzung feinet
Rede wartete , preßten sich seine Lippen auf ihre Wangen.

Und der Gras hätte sich wohl nicht mit diesem einen
Siegel begniiat,' mär« Hanna ihm nicht mit der Gewandtheit
eines Eichkätzchens entschlüpft.

Hochrot, die Hände wie zur- Abwehr von sich gestreckt,
stand sie ihm in der Entfernuna von einigen Schritten acaen-
über und rief mit recht nervös klingendem Lachen: „Ver¬
träge mit einem Siegel zu versehen, ist nicht mehr Mode!"

„Wenn eine alte Mode aut ist. tut man auch gut, sie bei¬
zubehalten". entaeanete Wallern scherzend.

„Kommt aus den Geschmack an! — Wir wollen wieder
in die Vnrg qehen, ich bin müde und der Kopf schmerzt mich
noch immer", sagte Hanna , den Schritt beschleunigend.

In der Vorhalle des ersten Stockes, von der aus rechts
nd links lange gewölbte Korridore abzwcigten , die sich durch

den ganzen Hauptbau. des ehemaligen Palar , zogen, blieb
die Gräfin stehe» und gab ihrem Manne die Hand. „Auf
Wiedersehen! Wann fahren wir aus ?"

„Nach dem Frühstück, etwa um zwei Uhr, wenn es dir
recht ist."

„Ich werde letzt ein wenig ausrnhen und um »wer Uhr
bereit sein."

„Darf ich dir nicht Gesellschaft leisten?" fragte Wallern.
.Ich möchte lieber allein sein, mir ist nicht ganz wohl."
„Also auf Wiedersehen!"
Hanna fühlte sich wirklich unverhältnismäßig angegrif¬

fen durch diesen Spazieraana . besonders seelisch, und warf
sich mit einem Seufzer der Erleichterung auf das Ruhebett
in ihrem Schlafzimmer , nachdem sie die Tür hinter sich ab¬
geschlossenhatte.

Weiche Veränderungen seit gestern! Sie eine verhei¬
ratete Frau , Wallerns Frau , Mitbesitzerin eines fürstlich;.»
Reichtums — und dennoch nicht froh! Aber das kam. weil
sie selbst, der Graf ei« anderer, weil zw Men ihne»

etwas anders geworden war in diesen letzten vierundzwan¬
zig Stunden ! Sie hatte ihm gegenüber die frühere Unbe¬
fangenheit verloren : er hatte einen viel vertraulicheren,
einen eigentümlichen Ton angenommen . — Wenn das so
bliebe ! Nicht viel hätte gefehlt , so wäre er zärtlich gewor¬
den. und das — nein , unter keiner Bedingung ! Wenn er
das gewollt , hätte er sich von Anfang an anders zu ihr stei¬
len, schon im Wintergarten der Herzogin Mathilde anders .
reden müssen. Sie konnte die geschäftsmäßig — klare Niick'
ternheit seiner Acnßerunaen von damals nicht versessen
und iedesmal . wenn sie die Einzelheiten iener Unterredung
an sich vorüberziehcn ließ , war ihr. als ob ein Schandmal
auf ihren Wangen brenne! Während ihrer Brautzeit hat!«
Ne das nicht so gekühlt, mie seit gestern, derartigen Gedcn"
ken anch nicht so nachgchangcn. .Zärtlichkeit ohne Liebe, selbstM
ohne den Schein von Liebe? — Nein , so tief war sie nicht gc-
funken, so tief ließ sie sich auch nicht hernnterzieben ! Gefiel
es ihm letzt, so zu tun . als ob wärmere Empfindungen i"
ibm lebten, er vermochte doch nicht auszulöschen, was vor-
hergeaanaen war ! Darum wollte sic wohl , seine Güte , icine
Füriorae anerkennend, die Frau feines Hauses , sein treuer
Kamerad sein, doch nicht» weiter!

Wallern mochte wohl bald erkannt haben, daß es nickt
mädchenhafte Scheu war, die Hanna bestimmte, iedem Ver¬
such, ein innigeres Verhältnis zwischen ihnen hcrzustelttn.
aus dem Wege zu gehen oder passiven Widerstand entgegen¬
zusetzen. denn nach einigen Tagen zog er sich zurück, sich am
die Rolle des stets teilnehmenden , aufmerksamen und iur-
soralichen Freundes beschränkend. Er tat es ohne ieM
Zeichen von Groll oder Bitterkeit , ohne iede unfreundliche
Miene und ohne sich in seiner sonstigen Haltung nur ® J
geringsten zu verändern.

Die jung« Gräfin hatte erreicht, was sie gewollt , fühlt^
sich darum aber weder froher noch erleichtert. Jetzt , wo derJ
Kampf vorüber war. vermißte sie ihn. machte sich eirwU
empfindliche Leer geltend , um so empfindlicher, als es * '*
dem Einleben in die neuen Verhältnisse nur sehr langwA
ooranaing . Jetzt, nach reichlich drei Wochen, fühlte sie
in Herrenstein noch beinahe ebenso fremd wie am Tage o»
Ankunft, und die Stunden glitten , eine wie die andere, i»
gleichen Schneckengang hinunter in den Abgrund der Zrm
In ihr wirkte ein noch unerkanntes Etwas , das sie nirgenooM
und bei nichts beharren, zu keiner wirkliche» inneren Nur
gelangen ließ, doch eigentlich unglücklich fühlte sie sich f®"

, nickt. — (Fortietzull»



Donnerstag, 8 August 1918

W Ehren-Tafe! *
Fak-neniunker Unteroffizier Otto Preist  na , Sohn des

Wwnasialbirektors Dr . Preising in Wiesbaden, ist mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.Der Gefreite August Deusing,  der bereits die hessische
Tapferkeitsmedaille erhielt , wurde jetzt mit dem Eisernen
Arcuz ausgezeichnet.

Dem Gefreiten Karl B e u t h aus Wiesbaden wurde
oui dem westlichen Kriegsschauplatzdas Eiserne Kreuz ver¬
liehen-_ ,

pelkonzerte.  ausaefübrt vom Kurorchester und der
verstärkten Garnisonska'velle, statt. Ferner ist zur Mit¬
wirkung während des Abendkonzerts das Wiesbadener
Tromvetenauartett  gewonnen . Die Tageskarte
kostet1 Mark, die Karte zum Besuche des Nachmittags- oder
jes Abendkonzertes 60 Pfennig.

Aus Kassau und Nachbargebieten.
t . Höchst, 7. Aug. E i n Wiedersehen.  Nach drei'

unovierzigjährigem Aufenthalt in Rustland und zuletzt in
Len Internierungslagern Sibiriens kehrte dieser Tage der
einnndachtziaiährige Josef Gimbel hierher in das Saus
seines achtundsiebziaiährigenBruders zurück. Das Wieder¬
sehen der beiden Brüder , die einander schon gestorben wähn¬
ten. war ergreifend.

1. Griesheim. 7. Aug. Verschiedenes.  Wie weit die
Svitzbubenfrechheitjetzt geht, erhellt aus der Tatsache, dah
in der vergangenen Nacht von einem Acker an der Mainzer
Landstraße eine ganze Fuhre Hafer gestohlen wurde. — Aus
dem Main wurde am Dienstag die Leiche eines kleinen, un¬
bekannten Mädchens gelandet.

t . Frankfurt a. M.. 7. Aug. Verhafteter Gauner.
Wegen umfangreicher Schwindeleien, Betrugs und Dieb¬
stähle, hauptsächlich von Reisegepäck, wurde der 28jährige
Zimmermann Schmitz aus Köln verhaftet. Schmitz hat
mehreren jungen Mädchen die Heirat versprochen und sie
um ihre Ersparnisse geprellt. Er hat hier und in vielen
anderen Städten sein Unwesen mit gefälschten Papieren und
unter falschem Namen seit mehr als einem Jahre getrieben.

n. Gonzenheim, 6. Aug. Neue Friedhofanlage.
Ta der seitherige Friedhof bald belegt ist, hat die Gemeinde
ei» 10 000 Quadratmeter haltendes Grundstück auf der Höhe
in der Richtung nach Seulberg angekauft und wird dort
einen neuen Friedhof anlegen.

-$• Bellheim (Pfalz ), 7. Aug. Unaufgeklärter
Mord.  Im Frühjahr dieses Jahres wurde hier die Tochter
des Landwirts Heinrich Volandt 8. ermordet aufgefunden.
Di: Sache erregte damals sehr großes Aufsehen, da sogar
der Vater der Ermordeten unter dem Verdacht der Täter¬
schaft festgenommen, dann aber wieder freigelafsen worden
war. Fls der Verdacht sich als unbegründet erwies . Dieser
Tage wurde nun als der Tat dringend verdächtig der Land¬
wirt Heinrich Reinfrank sestgenommen. der mit der Ermor¬
deten ein Verhältnis hatte. Er bestreitet zwar entschieden,
die Vollandt umgebracht zu haben, und will feinen Alibi¬
beweis für die kritischen Stunden beibringen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Wiesbadener Strafkammer vom 7. August. Unter¬

schlagungen in Höhe von 1200 Mark hatte sich der Hand¬
lungsgehilfe Julius K. von hier bei einer Holz- und Kohlen.
Handlung in Niederwalluf zuschulden kommen lasten. Die
Strafkammer verurteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis .—
Fm Januar fand die zweiundzwanzigjährige Elisabeth
Anna G. aus Biblis hei einer Frau F . hier als Dienst¬
mädchen Aufnahme. Eines Tages wurde die G. zu Be¬
sorgungen weggcschickt. Diese machte die G. aber nicht, sie
aina vielmehr zur Wohnuna zurück und stahl dort zwei
Brieftaschen mit 870 Mark Inhalt sowie Kleider, Wasche-
und Schmuckgegenstände im Werte von 2000 Mark. Mit der
Beute versuchte das Dienstmädchennach der Schweiz zu ent¬
kommen. wurde aber verhaftet. Die Strafkammer nahm
die G.. da ste bereits Verschiedenesauf dem Kerbholz hat.
in eine Zuchthausstrafe von einem Jahr und drei Monaten.

Wiesbadener Zeitung Morgen-Ausgabe Seite 3

vermischtes.
Opfer des Leichtsinns. Dem „Berl . Lok.-Anz." wird aus

Königsberg gemeldet: Bei einer Kahnfahrt auf dem Ro-
gowker See im Kreise Maragrabowa (Oletzko ) sind
durch übermütiges Schaukeln des Kahnes sechs junge Leute
ins Master gestürzt. Vier von ihnen — ein 17jähriger
junger Mann und drei Damen im Alter von 16 bis 21 Jah¬
ren — sind ertrunken. Zwei konnten sich durch Schwimmen
retten.

Auf der Suche nach „falschem Geld". Eine Küpe-
nickiade  wird aus dem Orte Hamswehrum im Kreise
Emden aemeldet. Bei einem dortigen Einwohner erschienen
dieser Tage zwei Männer in Marinekleidern , stellten stch
als Kriminalbeamte vor und gaben an . daß ste beauftragt
seien, falsches Geld zu beschlagnahmen. Dabei zeigten sie zur
Bekräftigung ihres Vorhabens einen selbst ausgestellten
Ausweis vor. Durch das erstaunlich freche und sichere Auf¬
treten der Schwindler ließen stch die Leute betören und
legten den Fremden eine größere Summe Geldes vor, aus
der die Betrüger etwa fünfhunbertgchtzig Mark „falsches
Eleld"^. heraussuchten. Dann stellten die Spitzbuben Be.
scheiniaungen mit unleserlichen Unterschriften aus und ver¬
schwanden mit ihrem Raube. Als die Geprellten den
Schwindel bemerkten und Anzeige erstatteten, waren die
.Kriminale " langst über alle Berge.

Die Mauschette als rechtsgültige Urkunde. Ein selt¬
sames Testament  machte ein alter Sonderling aus
einer kleinen ungarischen Stadt , dem cs eine junge Ver¬
käuferin angetan hatte. Sie hieß Ilona Vardic und war in
einem Geschäft angestellt, zu dessen regelmäßigen Kunden
ein Junggeselle namens Kronni gehörte. Das fleißig« und
anstellige Benehmen der Verkäuferin gefiel ihm so gut , daß
er vft äußerte, er werde ihrer bei seinem Tode nicht ver¬
gessen. Ilona und ihre Kolleginnen lachten darüber , denn
der Haaestolz sah wenig nach einem Erbonkel aus . Als sie
eines Tages wiederum über seine Versprechungen lachte,
sagte er: „Sie lachen darüber? Gleich werde ich Ihnen den
Beweis liefern, daß ich mein Wort zu halten pflege."
Sprach's , zog seine Manschette heraus und schrieb darauf:
„Ich vermache hiermit nach meinem Tode mein ganzes 6e»
wealiches und unbewegliches Vermögen Fräulein Ilona
Vardic." Dann setzte er seinen Namen und das Datum
darunter und überreichte bas seltsame Testament der Ver¬
käuferin. Natürlich hielt diese die ganze Sache für einen
Witz. Der Zufall wollte es aber, daß d«r alte Iunggesetze
am gleichen Tage tödlich verunglückte. Groß war das Er¬
staunen Ilonas , als ste erfuhr , daß der« alte Herr ein Ver¬
mögen von 600000 Kronen hinterlasten hatte. Trotz des Ein¬
spruchs der Brüder des Verstorbenen wurde die Man¬
schette  als rechtsgültige Urkunde anerkannt.

Volkswirtschaft.
Mehr Beachtung für die Devisenordnung.

Die Bestimmungen der Devisenordnung vom 8. Februar
1917 werden immer noch nicht genügend beachtet. Aus den
zahlreich anhängig gemachten Strafverfahren ist zu schließen,
daß an maßgebenden Stellen der feste Wille besteht, zu ihrer
Kenntnis gelangenhe U'Sbertretnngen unnachstchtlich zur An¬
zeige zu bringen. Deshalb seien die wichtigsten Punkte der
Verordnung nochmals kurz wiedergegeben:

Nicht nur die Erfüllung , sondern bereits die Ein¬
gehung von Verbindlichkeit : « gegenüber einer
im Ausland« ansässigen Person oder Firma zum Zwecke des
Erwerbs von Waren ober Wertpapieren usw. (§ 8 Abs. 2) ist
an die Einwilligung der Reichsbank gebunden, gleichgiltig,
ob die Zahlung in Reichs- oder ausländischer Währung, ob
sie sofort oder später erfolgen soll.

Tie Einwilligung der Reichsbank mutz vor dem Ab¬
schlüsse des Kaufgeschäfts erteilt sein: ihre nachträgliche Ein¬
holung könnte nicht vor Strafe schützen. Ein Deutscher darf
auch nicht gelegentlich seines nur vorübergehenden Auf¬
enthaltes im Ausland«  für sein deutsches Geschäst
kaufen zahlen, verfügen, usw.

Besonders oft wird bei sogenannten Vorküufen  ge¬
fehlt. Auch wenn die Einfuhr der Waren erst später erfolgen
soll und der Kaufpreis erst später vielleicht nach dem Kriege
bezahlt werden soll, ist die Einwilligung vorher einzuholen.

Die Anträge sind auf besonderen Formularen an die
Auslandsstelle des Rcichsbankdirektoriums Berlin SW . 19.
Kurstraße 45—46, zu richten.

Ohne diese Genehmigung dürfen gegenüber einer und
derselben im Auslande ansässigen Person oder Firma nur
Verbindlichkeiten einaegangen werden im Gesamtbeträge
von höchstens 1000 Mark innerhalb eines Kalendertages,
jedoch innerhalb eines Kalendermonats nicht über den Ge¬
samtbetrag von 8000 Mark hinaus.

Nach Erhalt der Einkaufsgenehmigung der Reichsbank
mutz außerdem, soweit eine Einfuhrbewilligung vorgeschric-
ben ist, diese vom Retchskommissarfür Aus- und Einfuhr¬
bewilligungen in Berlin erwirkt werben.

Zur Bezahlung  des Kaufpreises kann die Abgabe
der benötigten Devisen bei der Reichsbank oder einer Devi¬
senstelle beantragt werden. Bei Verwendung bereits im
eigenen Besitz befindlicher Zahlungsmittel , Forderungen
und Krediten in ausländischer Währung ist ebenfalls die
Einwilligung der Reichsbank erforderlich.

Aber auch mit Markzahlungsmittel dürfen Verbindlich¬
keiten von mehr als 1000 Mark innerhalb eines Kalender¬
tages oder mehr als 3000 Mark innerhalb eines Kalen«>r-
monats nicht erfüllt werden. Die Einwilligung zur Zah¬
lung ist auch dann einznholen, wenn vorher eine Kaufgeneh-
migung stattgefunden hat.

Wer auf ausländische Währung lautende Forderungen
oder Zahlungsmittel ein ziehen  will , muß sich hierzu der
Devisenstellen bedienen, falls ihn die Reichsbank nicht von
dieser Verpflichtung auf entsprechenden Antrag hin befreit
hat: sendet der ausländische Schuldner unaufgefordert dem
deutschen Gläubiger den Betrag der Schuld — sei es in der
geschuldeten fremden oder in Markwährung — zu, so kann
dem Empfänger nur dringend empfohlen werden, sich sofort
an die Reichsbank um Genehmigung zu wenden oder aber
ihr oder einer Devisenstelle die betreffenden ausländischen
Zahlungsmittel sofort zur Verfügung zu stellen. Die Ein¬
ziehung von auf Reichswährung lautenden Forderungen da¬
gegen unterliegt keiner Beschränkung, sofern sie nicht etwa in
ausländischen Zahlungsmitteln geschieht, alsdann ist wieder¬
um zu empfehlen, sofort die Einwilligung der Reichsbank zu
beantragen. Auch die Verfügung über den Erlös aus dem
— an sich gestatteten — Verkauf von Effekten, sowie Zins-
und Divibenöenscheinen unterliegt der Einwilligung der
Reichsbank. Im übrigen sei Rer erneut darauf hingewiesen,
daß die Handelskammer zu Berlin die einschlägigen Bestim¬
mungen in einer besonderen Schrift „Die Vorschriften über
dM Zahlungsverkehr mit dem Auslände " zufammeugestellt
hat, die Interessenten bei der genannten Kammer beziehen
können. Auch kann weniger erfahrenen Personen nur ange¬
raten werden, vor allen Geldgeschäften oder vor Abschluß
von Käufen mit dem Ausland eine Bank, am besten die
Reichsbank, um Auskunft anzugehen.

Berliner Börsenbericht vom 7. August. Die Börse ver¬
lief wieder fest auf einzelnen Gebieten, im übrigen still. Am
Einheitsmarkt war die Tätigkeit nicht sehr rege. Im Frei¬
verkehr entwickelte sich lebhaftes Geschäft in den verschieden¬
sten Werten. Tägliches Geld 4K Prozent und darunter.
Di« Mark kommt aus Holland und der Schweiz etwas bester,
aus Norden wie gestern. Der hiesige Kurs blieb unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 7. August. Die gün¬
stige Haltung , die die Börse an den Vortagen zeigt«, über-
trna sich auch auf den heutigen Verkehr. Das Geschäst
wickelte sich noch immer in der Hauptsache in Werten des
freien Verkehrs ab, wo größere Kursschwankungen statt-
fanden. Die Flüssigkeit der Geldvcrhältniste übt« einen
etwas belebenden Einfluß aus , und hie Tendenz gestaltete
sich ziemlich fest. Deutsche Anleihen lagen unverändert fest.
Fremde Staatsanleihen neigten zur Schwäche, namentlich
österreichisch-ungarische Werte.

Berlin , 7- Aug. Devisenmarkt. Telegraphische Auswahluneen rflr
6- Aug. 1913 7 - Aue 1913
Geld Brief Geld Brief

Holland. . . . 309 -00 309 -59 309 -00 309 -50
Dänemark. . 138 .50 189 -00 1.83 -60 189 .00
Schweden. . 212 .95 212 -75 21.2 -25 219 -75
Norwegen. . 189 -05 189 -73 189 -00 189 -50
Schweiz.. . 151 -00 151 -25 151 -00 151 -25
Oesterreich- Ungarn. 60 -20 60 -30 60 .20 60 -30
Bulgarien . . 79 -QO 79 -50 79 -00 79 -50
Konstantinopel. 21 .05 21 -15 21 -05 ■21.15
Madrid und Barcelona. 113 00 114 -00 113 -00 114 -00

Schristleitung: Bernhard Grothu ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaNungS- und volkSwirtschafttchen Teil:
B, E. E i s e ii b e r g e r : für Äadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : E. Dietzel ; für die Anzeigen: t. B. I . Batzler;  sämtlich in

Wiesbaden. _ _ _
Drucka. Verlag der Wiesbadener Verlags. An ft alt G m. b. H.

Statt jeder besonderen Anzeige

Gestern früh verschied nach längerem Leiden meine,
liebe Schwägerin, unsere gute Tante»

Frau Oberstleutnant

geb. Fastena
Wiesbaden,  8 . August 1918.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Frau Antonie Herrfahrdt.

Die Einäscherung und Trauerfeier findet am Freitag, 9. August,
vormittags 10 Uhr in der Halle des Südfriedhofes statt.

Qnfiht -Ai-’sche höhere Handelsschule Tolw
ÜpUllI CI ll!llll!l!!nillUII!llll!lillill!i>l!lllllll>!llli!llir!llh(l!lll!i:illl!l!IIIIIIIHIilllilll>IHtllllll!llllllllllll!n VlII TT s>
Schwarzwald Schalerheim Gegründet 1876. g
1) Handelsabteilung — auch für Mädchen
2) fSealabteilung mit Vorbereitung für die Einjährigen-Prüfung
(Seit Herbst 1914- ISO Einj .-Bereditigung ). Prosp .u. näh . Auskunft gibt die Schulleitung.

Neuaufnahme am 16. August.

vill
in guter Lage Wiesbadens mit mindestens 12 möglichst großen Wohnräumen
und Garage oder Stallung, am liebsten mit beiden und Kutscherwohnung,
preiswert zu kaufen oder zu mieten gesucht. Genaue Angebote mit Preis¬
angabe unter P .W. 33420 an die Aii*eioen -VermiMlung Friedrich
Schatz , Duisburg . 247

Gegr. 1865. Telefon 265
Veerdigungr-Anstalten ttohlen

« nt» Hofes, Knthracit, Brifeett und Holz
iJ ll »

Firma
liefere ich prompt frei ins HauS und bitte meiner seitherigen
Kundschaft, sowie auch neue Kunden um gefl. Abgabe Ihrer

Brennstoffkarten. . 16207
jffdolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größter Lager in allen Arten

Aohlenhandlung wilh .Weber
Büro: Wellritzstr. 7. Lager: Westbahnhof. Telefon 607.

f$o!z= und
Metall - Särgen

zu reellen P»eisen.
verkauf von Kartoffeln.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten-Vereins.
_ 7727

Ab heute Mittwoch, den 7. ds . Mts . und folgende Tags
erhalten die Kunden der Kartoffelverkaufsstellen Nr . 152
bis 196, Nr . 21? bis 238 auf Feld 32 der neuen Kartoffel¬
karte 3 Psd. Frühkartoffeln zum Preise von 15 Pfg . das Pfd.

Wiesbaden » den 7. August 1918.
2sr> Der Magistrat.
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Bchtet Wildlinge ? Salz existiert nicht
Man meide die Nachahmungen

1917: Besnoh 10410
bei Nierenleiden , Harnsäure, ZucKer, 1 Eiweiss

Fürstliche Wildunger Mineralquellen , A.-G., Bad Wildungen — Schriften kostenfrei 1917: Flaschenversand 1,615,131

Monopol
Morgen letzter Tag 1

Erstaufführung!

Der Ämboh
der Glücks
Gesellschaftsschauspieli« 4Akten

Hauptdarsteller:
Kriedrich Zelnick. Mrlly Lagarst.

In Mazedonien
Bilder vom König!. Filmamt.

m feind-.Nachbarn
Köstliches Lustspiel in 3 Akten

mst Rosa valetti.
244s Regie : Max Mack.

5 ^ Nohlen Gentz
Znh. Narl Pfeiffer

H Ellenbogengasse 17 Zernsprecher 131
Bei Ausgabe der neuen Kohlenkarte mache ich meine geehrten Abnehmer, sowie

§jj neu hinzutretende Kunden daraus aufmerksam, daß sich mein Büro jetzt

| Ellenbogengasse 17
H befindet. Die Anlieferung der durch die Stadt zugeteilten Mengen erfolgt
W wie seit Jahren durch eigenen Fuhrpark.

%!

Kinepüon
Morgen letzter Tag!

Erst-Aufführungl

9« laMmif eines
LfetzMn

nach Motiven v. Wilhelm Hauff.
Schauspiel in 6 Akten mit

tllen Hoi. Beni üontaso.
Regie : Max Mack.

Jntereffante Naturbilder.

Kilo Clermont
in dem entzückenden Lustspiel:Ae «
SAiiiiii-eilbMe.

königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. August.

Residenz -Theater.
Stelloertr . Direktor : Fritz Tetz 1off.

Vverrtten -Gaftsviele — Direktor : Norbert Kavkrrer.
Donnerstag, de» 8. August. Abends 7.30 Uhr.

Sckwarrwalümädel.
Operette tu » Akten von August Rctdhart. Musik von Leo» Aeffel.
Spielleitung : Btuzcuz Prötzl. MusikalischeLeitung: Albert Bi »g.
BlafiuS Römer, Domkapellmetster . , . . . Dr . Alfred Klei»
Hauuele, fetue Tochter. « . . . Emilie grobe«
Bärbel«, bet Römer . . Schaffer
Jürgen , der Wirt vom Blaue» Ochsen . . . Rudolf Ouuo
Sorte, fetue Tochter . . , . . . . Gcrtrude Klug«
Malmt»« von Hainau . » . » , . . . » > Anita Rehs«
Haus . . . . , , » Christian Cramera. S.
Richard . . Heinz Görifch
Dir alte Träubel . . Rosa Horn
Schmutz heim, et« Berliner . . . Oskar Bugge
Theobald . . Johann Eckert
Der Domprobft . . Karl Henkel

Eine Dienstmagd. Musikanten, Bauern , Bäuerinnen.
Die Handlung spielt in Sankt Christof im Schwarzwald.

Ende gegen 10 Uhr.
— Freitag «ud Samstag , 7.30 Uhr: Frühliugsluft . — Sonn¬

tag 8.80 Uhr: Schwarzwaldmädel. 7.30 Uhr: Die lustige Witwe. — Montag
7.30 Uhr: Frühltugslust.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 8 . Angast:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städtKurorehesters
in der Kochbrunnenanlage.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh . Sadony.
L Hymne und Triumphmarsch

a. d. Oper „Aida “ Verdi
2. Jubel -Ouvertüre Flotow
3. Ave Maria, Lied Schube: t
4.  Trau-s<hau-wem, Walzer
5. Ouvertüre zur Oper . Die

Zauberflöte “ Mozart

6. Nocturno , Es -dur Chopin
7. Carmen -Suite Nr. 1 ßizet.

Abends 8 Uhr:
Abonnementa -konzert

Städtisches Kurorchester.
1. Ouvert . zur Oper „La Tra-

viata “ Verdi
2. Einleitung zum 2. Akt aus

,Königskinder ' Humperdinck
3. Slav. Tänze Nr.3u.4 Dvorak
4. Ouvert . z. Op. »Die Stumme

von Portici “ Auber
5. Wien. Bürger , Walz . Ziehrer
6. Entre -Akt u. Barcarole a. d.

Op.,HoffmannsErzählungen‘
7. Fant . a. d. Op. . Der Barbier

von Sevilla “ Rossini.

M.200-
SelUrmim fontcl 18« goßt)
Samstag , 3. August im Zug 1-06 mittags von
Frankfurt in Wiesbaden eintreffend, 1.13 nach
Cölu weiterfahreud , IL Klasse liegen geblieben.

Set Bringer erhiitt 200M.BMnung.
Frankfurt o. M ., Mainzer Landstr . 181.

Hinterhaus , 1. Stock. [M1246

Alte Kleider
werden gef. ger. in allen Farben

Dampffärberei und chemische Reinigung
Karl Döring

Drudenstraße 5. Telephon 2445.

Trauersachen in 24 Stunden. (M.
Reelle Preise . Prompte Bedienung.

Telefon Np. 12,115,124,242 , 2376 , 6611.

Möbeltransporte
unten Garantie

Möbellagerung
:: Spedition :s
Güterlager der Staatsbahn.

Reisebureau
Kaiser Friedrich Piatz 2.

Telefon 242 , 2376.

Amfl. Fahrkartenausgabe der
Staatsbahnen für Wiesbaden.

Schlafwagen, Gepäckversicherung

MI . MMertiM
und regelmäßiger Gepäckabholedienst
zu und von den Zügen . Gepäck¬
schein und Fahrkarte vor Abfahrt

ins Haus ohne Aufschlag
und Zustellungsgebühr.

Theaterkarten für alle Theater.
[9562

Samstag , den IO. August 1918,
8i lt  Uhr abends

in der Lutherkirche Wiesbaden

V ortrag fl
von Herrn Oberpfarrer

ViktorWittrockausDorpat
„Die Deutschbalten und ihre

anderssprachigen Heimatgenossen“
Ende gegen 9*/a Uhr.

Karten zu Mk . 1 .50 , l .OO, 0 .50 sind bei der Herrn.
Seliellenbergs ’ehen Buch- und Papierhandlung,

Kirehgasse 1, Ecke Rheinstrasse zu haben . [240

Thalia.
Erstaufführung ! [232

Wenn Zwei sich lieben.
Ungar . Kunstfilm in 3 Akten.

r Lie Küchen-3vno. r
Lustspiel mit » eien « Voss.

nur Sonnabend . den
Nulls " 10. Aug. von 9 - 7Uhr

alte, auch zerbrochene

Zahngebisse
sowie alte Holzbrennstifte

im ksotel Vogel, Rheinstraße 27,
Zimmer 5, 1.

liailiff pr ° Sahn bis . . . 4.— H,
Jlllljlf Platin proGramm7 .80 „
Frau Knnth aus Berlin C,

Kaijerstraße 18. [A.172

Pelzsachen
Brillanten , Schmucksacheu»
PfanSsch . , Grammophone,
Mufikinstrnmente , Kinder-
spielzeuge , Teppiche, Bett«
federn u. alles Ausrangierte
kauft zu allerhöchst. Preise»
XlMNMSP Rena affet 9.2. »
SlUllNUei , Kein Lade« . ^
ririinlnrirrlinlirr i n irinrc.

Techuikeriissisteilliii
wünscht Stellung.

Off. unt . Z 336 a. d. Geschst.
d.Bl., Nikolasstr . 11 erb. (*142S

WneueSchreibmasL,
mod. System, billig zu verkaufen
Helenenstraße 11, P - [*1423

m  lioeiiOKuri
in def tlaushallunflsschule lür DKenslbolsn,Doizheimer 5lr.3

Beginn und Dauer der Kurse:
Herbstkarsns 2. September bis 21. Dezember t gx wöchentlich
Winterkursns 6. Januar bis Ende April j v.7-9Uhr abds.
Ilnforrirhtofärhop * Ko* en>Hausarbeit , Servieren ,Flicken , Bür-
UllltSIIlulllulOulllSI. gerkunde , Säuglings - u. Kleinkinderpflege
Qphlllo 'olH 1 Alle  Fächer : 12.— Hark . Einzelne Fächer:
ul/llUlgEiUi 4 Bark ; bei der Anmeldung zu zahlen.
Inmailinnoan»  Bürgertöchtern , Verkäuferinnen , Haus-
AUluClUUllgCll . angestellten , weiblichen Büroangestellten

täglich von 8—3 Uhr nachm., Montag , Mittwoch,
219] Freitag von 4—6 Uhr nachmitt . Dotzheimer Str. 3.

Wiesbadener Hausfrauenbund.
Das Kuratorium der Haushaltungsschnle für Dienstboten-

- -- - - '3
In unser Handelsregister A wurde beute unter Nr. 1375

dir Firma Hugo Brogsttter mit dem Sitze zu Wiesbaden und als
deren Inhaber der Kaufmann Hugo Brvgsitter zu Wiesbaden
eingetragen.

Wiesbaden, den 1. August 1918.
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

Kalls im Kallsliau;!2

12 Bäder Mark 10_
6 .. „ 5—

mit Ruheraum.

Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle« Goidaasse 10«
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